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Merſeburgiſche Blaätter.
Sechſter Jahrgang. 28. März.

Joſeph der Pompüer. Es giebt wohl
keine furchtloſere und hülfreichere Klaſſe von
Menſchen, als jene Leute, welche in Frankreich
Pompiers genannt, uüberall, wo Feuer aus
bricht, oder überhaupt ein öffentlicher Nothruf
ertont, ihren Muth ſo haäufig bewahren, faſt
täglich eben ſo vielen Gefahren trotzen, wie auf
dem Schlachtfelde und damit die edelſte Unei-
gennutzigkeit verbinden. Einer der ſchönſten
und bewundernswurdigſten Zuge ſolchen unei-
gennutzigen Muthes fiel vor einigen Jahren
in Paris vor.

Unter den Pompiers einer Vorſtadt hatte
ſich Joſeph L durch ſeltene Beweiſe von
Muth und Geiſtesgegenwart ſchon oft ruhmvoll
ausgezeichnet. Nicht nur bei Feuersbrunſten
trotzte ſeine kuhne Unerſchrockenheit der augen
ſcheinlichſten Gefahr, ſondern auch durch ſeine
große Geſchicklichkeit im Tauchen hatte er ſchon
haufig die Freude genoſſen, ein Menſchenleben
zu retten.

Gegen Ende des Herbſtes 4828 brach wäh-
rend der Nacht in den Magazinen eines Haupt
lieferanten der koniglichen Garde, des Baron
Descarville, Feuer aus und ergriff bald auch
ſeine prachtvolle Wohnung. Als Vater einer
zahlreichen Familie dachte er vor allem nur dar-
an, ſeine Kinder zu retten und hatte ſie bereits
glucklich den Flammen entriſſen. Nur eines
noch war in der Verwirrung vergeſſen worden,
ein Madchen von 2 Jahren, welches neben dem
wohlverſchloſſenen Arbeitszimmer ſeines Vaters
noch ruhig ſchlief, als er die andern durch die
Flammen trug. Plotzlich hört Joſeph das Jam-
mergeſchrei dieſes Kindes ſturzt raſch hinauf
in jenes Zimmer, indem er die Thur mit der
Axt zerſchlägt und trägt es glucklich herab in die
Arme des entzuckten Vaters. Die dargebotene

Belohnung ſchlägt er, treu ſeinem Befehlng m Befehle,aus, mit der Erklarung, er habein gethan. 9 habe nut ſeine
Als Joſeph erzahlte, daß er durch das Zi

T immer des Barons zu dem Kinde gelangt r er
innerte ſich dieſer, daß er daſelbſt, nebſt andern
Koſtbarkeiten, noch vierzig Banknoten in einer
Brieftaſche zuruckgelaſſen habe, und eium dieſe in Siherhent zu briagen be

groß war ſeine Beſturzung, als er trotz allen
Nachforſchungen keine Spur mehr von jener
Brieftaſche entdecken konnte Ueberzeugt daß
Niemand in ſein Cabinet gekommen ſey als
Joſeph, blieb ihm nichts Anderes zu glauben
uübrig, als daß die Brieftaſche in die Hande
des Pompier gefallen ſeyn müſſe und obgleich
es ihm ſehr ſchwer fiel, den eines Verbrechens
zu beſchuldigen, welchem er fur die Rettung
ſeines Kindes ſo ſehr verpflichtet war, ſo ad
er doch ſogleich dem Kapitgin die Anzeige da
von, und verlangte von ihm augenblickliche
un

er Kapitain, welcher Joſeph ſchon langkannte, und ſehr ſchätzte, wollte e

tigen Sache mit aller Klugheit zu Werke gehen
Er gab daher dem Pompier ein Zeichen, und
trat mit dieſem und dem Baron in ein Zimmer.
Als hier Joſeph jene Anſchuldigung gegen ihn
vernahm, zitterte und erblaßte er, und konnte
kein Wort uber ſeine Lippen bringen. Kaum
aber kamer von dieſer Beſtürzung zurück, wel
che der Baron fur ein Zeichen der Schuld an
ſah, als er auch zugleich zu ſeiner Rechtferti
gung verlangte, alle ſeine Kleider genau zu un
terſuchen. Dies geſchah, und Joſeph war von
der Beſchuldigung gereinigt, da keine Brief
taſche bei ihm zu finden war. Wahrlich
ſagte Joſeph zu dem Baron mit funkelnden Au-
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gen, „nimmer hatte ich gedacht, daß Sie mir
mit ſolchem Danke lohnen wuürden; aber
ſchmerzt mich nun auch jener Verdacht, ſo muß
Sie dieſer Schmerz noch weit empfindlicher tref-
fen denn nimmer konnen Sie Jhr Kind wie-
der umarmen ohne daruüber zu errothen, auf
ſeinen Lebensretter einen unwurdigen Verdacht
geworfen zu haben!“ Mit dieſen Worten ent-
fernte ſich der entruſtete Joſeph, ging in die
Kaſerne, und erzählte es ſeinen Kameraden,
indem er, die Hand an dem Sabel, hinzufugte:
„Nur die grauen Haare Descarvilles konnten
mich zuruckhalten, mir fur eine ſolche Beleidi-
gung Genugthuung zu verſchaffen.

Hierauf verfloß ein Monat, und immer
noch konnte ſich der Baron nicht ganz von der
Schuldloſigkeit Joſephs uüberzeugen immer
ſtand ihm noch jenes Erblaſſen vor Augen, was
er unter ſolchen Umſtanden ſich nur von einem
ſchuldbewußten Menſchen denken konnte. Un-
möglich war es ihm uberdies, einen Verluſt
von 40,000 Fr. ſo leicht zu verſchmerzen, und
ſchon war er entſchloſſen die Sache vor die
Gerichte zu bringen, als eines Morgens ſein
Diener, indem er eine eiſerne Urne ausleerte,
unter vielen zerriſſenen Papieren eine Briefta-
ſche von ſchwarzem Leder erblickt. Haſtig off
net er ſie, findet darin die Banknoten, und
bringt ſie, außer ſich vor Freude, ſeinem Herrn,
der nun nicht wußte, von welchem Gefuühle er
mehr bewegt wurde, von der Freude uüber das
Wiedergefundene, oder von der Betrubniß, die
Ehre eines Unſchuldigen durch einen falſchen
Verdacht ſo lange angetaſtet zu haben.

Sein erſter Gedanke jedoch war der, dieſes
wieder gut zu machen, und ſogleich lief er auch
hin in die Kaſerne des Pompiers, ließ alle dieſe
vor ſich kommen, eilt auf Joſeph zu, und bie
tet ihm jede Genugthuung an, die er von ihm
fordern wurde. „Es giebt nur eine, erwie-
derte dieſer, die ich bereits von Jhnen gefordert
hatte, wenn Sie nicht 60 Jahre alt waren.
Alles, was ich jetzt von Jhnen verlange, iſt,
daß Sie nie mehr einen Pompier der gering-
ſten Schlechtigkeit beſchuldigen, ohne es mit ei-
genen Augen geſehen zu haben.“ Alle Anerbie-
kungen Descarvilles waren vergeblich; nichts
konnte Joſeph dazu bewegen, irgend ein Ge-
ſchenk als Entſchadigung fur die Krankung ſei-
ner Ehre anzunehmen es genügte ihm, ſich
von jenem Verdachte in Gegenwart aller ſeiner

Kameraden gereinigt zu haben, deren Anhaäng
lichkeit und Achtung gegen ihn dadurch ſich ver
doppelte. Oft noch dachte er jedoch an den Ba
ron Descarville, und konnte immer dabei ein
gewiſſes Gefuhl von unbefriedigter Rache nicht
unterdrucken. So ſchmerzlich indeſſen dieſer
Vorfall ſein hohes Ehrgefuühl verletzen mußte,
ſo konnte er doch nicht den menſchenfreundlichen
Eifer Joſephs erkälten, und jene edlen Geſin-
nungen aus der Bruſt dieſes Braven verdran
gen, der dort, wo die Gefahr am drohendſten
war, ſtets als der Erſte mit dem Elemente, das
in dieſer Jahreszeit am argſten wuthet, muthig
kampfte, um ihm ein Menſchenleben oder die
Habe eines Unglucklichen abzuringen.

Der Winter war unterdeſſen mit allen ſei
nen Sturmen hereingebrochen, ſein weißer
Schleier bedeckte ſchon neidiſch die ganze Natur,
und was in frohlichem Leben das Auge erfreut
hatte, das ſtarrte ihm nun in todter Unbeweg-
ligkeit entgegen. Und mit der Natur hatten
auch die Freuden ihre Farbe gewechſelt und
ſich in die ſteinernen Mauern zuruückgezogen.
Nur ein Vergnugen, auf das in dieſer Jahres
zeit die Jugend ſo begierig wartet, durfte die
rauhe Kälte nicht ſcheuen, das Schlittſchuhlau
fen, wozu dieſer Winter bereits ſchon, und zwar
auf lange Zeit, Gelegenheit gab. Der Haupt-
ort, wo in Paris dieſe angenehme und oft ge
fährliche Kunſt geuübt wird, iſt ein breiter Ka
nal (Canal de POurcq). Tauſende von Zu
ſchauern bedecken ſeine Ufer, und ſuchen durch
lebhafte Zurufungen die Küühnheit der Schlitt-
ſchuhläufer anzufeuern, deren einige in reich-
verzierten Schlitten elegante Damen fuühren,
die ſich dieſem ſeltenen und kurzen Vergnugen
gewöhnlich ſehr gern uüberlaſſen andere durch
gewagte großartige Sprunge durch gracieuſe
Haltung und Wendungen, durch Buchſtaben,
Figuren und Blumen, die ſie im Laufe beſchrei-
ben, das Auge der Zuſchauenden aufſich ziehen.
Man konnte ſich zu den glänzenden Feſten in
St. Petersburg auf der Newa verſetzt glauben,
wenn nicht das oft unter den Fuüßen weichende
Eis wieder an den franzöſiſchen Winter erinnerte.

(Beſchluß folgt.

Himmelserſcheinungen im Jahre
1832. Die Zeit hat uns endlich auf ihren
Adlerfittigen ins Jahr 1832 getragen, das ſo
Viele wegen eines Kometen furchteten. Was
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die Erde uns vorbehalten hat, wiſſen wirnicht;
fur den Aſtronom aber iſt das Jahr ein ſehr
gluckliches, denn der Himmel wird eine große
Anzahl Erſcheinungen ſehen laſſen, welche ſich
nur in langen Zwiſchenräumen wiederholen.
Ein Gelehrter hat dieſe Er ſcheinungen in dem
Journal de Geneve aufgezählt, und wir thei-
len die Hauptſachen daraus unſern Leſern mit.
Es liegt etwas Erhabenes in dem Anblicke der
Geſtirne und der Millionen Welten, welche in
dem unendlichen Raume kreiſen, und der Menſch
zeigt nirgends mehr die Große ſeines Geiſtes,
als wenn er die Zahl derſelben berechnet und
ihren Lauf mißt. Die erſte Erſcheinung am
Himmel im Jahre 1832 war eine durch den
Mond bewirkte Verdunkelung eines Skterns der

erſten Große, des Aldebaran, und dieſelbe
in Frankreich, England und Deutſchland ſicht
bar und zwar am 10. Februar gegen 5 Uhr
Abends. Die zweite iſt der Durchgang
des Merkurs durch die Sonne. Die-
ſes Phanomen, das ſich nur im Mai oder No-
vember zeigt und deſſen Beobachtung hochſt
wichtig iſt, ſah man zum letzten Male 1822
in dem gegenwaärtigen Jahre wird es ſich am

5. Mai zeigen, gegen 9 Uhr Morgens ſtatt fin
den, ungefähr 64 Stunde wahren und in ganz
Europa ſichtbar ſeyn. Die dritte iſt eine
partielle, in Europa ſichtbare Sonnenfinſterniß;
und die vierte am 29. Septbr. das s Verſchwin
den des Ringes des Saturns. Der Saturn
iſt der großte Planet unſers Sonnenſyſtems,
und, außer ſieben ihn umkreiſenden Monden,
von einem ſehr ſtarken, ungefähr 40,000 franz.
Meilen großen Ringe umgeben, uber deſſen
Natur und Beſchaffenheit die Aſtronomen noch
nicht einig ſind. Das Verſchwinden dieſes
Ringes, welches alle 15 Jahre geſchieht, wurde
bereits in den Jahren 1789, 1803 und 1818
beobachtet und wird ſich ferner in den Jahren
1648, 1862, 1878 u. ſ. w. zeigen. Jm Jahre1789 verſchwand dieſer Ring zweimal; das
erſtemal am 5. Mai bis zum 24. Auguſt und
das Zweitemal vom 25. October 1789 bis zum
30. Januar 1790.

Der erſte Komet, welcher dieſes Jahr er
ſcheint, iſt der unter dem Namen „der Enkiſche“
bekannte, welcher ſeine Laufbahn in 1212 Tagen
zurucklegt. Am dritten Mai wird er in der
groößten Sonnennahe, d. h. in einer Entfernung
von 11 Millionen 868,000 franz. Meilen ſtehen
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und am 4. Juni ſeine größte Erdnahe erreichen,
d. h. uns bis auf 9 Millionen 349,500 Meilen
nahe kommen. Der zweite in dieſem Jahre
erwartete Komet iſt der „Bielaſche“, deſſen
Laufbahn 2445 Tage beträgt. Er iſt es, wel
cher wegen eines Zuſammenſtoßens mit der
Erde eine ſo große Furcht erregte. Das Zu
ſammentreffen eines Kometen mit der Erde ge
hört allerdings zu den möglichen Faällen, es iſt
aber 2326 Mill. gegen eine zu wetken, daß das
Zuſammenktreffen nicht ſtattfinden wird, Grund

genug, um alle Angſt fahren zu laſſen. Nach
der genaueſten Berechnung wird der erwahnte
Komet am 27. Novbr. ſeine größte Sonnen-
nie erreichen namlich der Sonne auf 30
Mill. 291,600 Meilen und am 7. October da
gegen der Erde auf 18 Mill. 526,500 Meilen
nahe kommen. Wahrſcheinlich werden die bei
den erwähnten Kometen, die man auch teleſco
piſche nennt, weil ſie dem bloßen Auge unſicht
bar ſind, von allen denen, welche keine Fernrohre
beſitzen, unbemerkt vorubergehen. Das Jahr
1834 wird dagegen den großen Haleyſchen Ko-
meten zurückbringen, deſſen Umlaufzeit 27,997
Tage betragt. Dies Geſtirn das ſich in den
Jahren 1456, 1531, 1607 und 1759 in dem
herrlichſten Glanze zeigte wird wahrſcheinlich
bei ſeiner diesmaligen Ruückkehr nicht weniger
ſchon ſeyn. Ganz Europa wird dieſen Kometen,
vom Anfang bis zu Ende Novembers im hoch
ſten Glanze ſehen, da er jenen von 1811 noch
uübertrifft.

Hute dich vor allen, an welchen du eine
uübertriebene v r r Sha-
keſpeare ſagt: Man kann lacheln und immerlacheln, und 8 ein Schurke ſeyn.“

Sylbenraäthſel.
Zu Haus und auf der Peiſe,

Jn Schulen und im Feld
Nennt mich nach alter Weiſe

Als nachſten Freund die Welt.
Froh denkſt Du noch nach Jahren,
Was Du mit mir erfahren.
Laß Eins von meinen Zeichen,

Was in der Mitte ſteht,
Vor einem ſolchen weichen,

Wie das voran ihm geht.
Ein Syplbchen dann vergehet,Doch Woppelt elt Wort entſtehet.

Eins hat geſchaärfte Zahne,
Doch nur in Einer Reih;

Es glattet Roſſes Mahne
Und ſchmuckt ſie mancherlei,
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Du kannſt es täglich ſchauen
Als höchſten Schmuck der Frauen
Das Zweite dient dem Glucke

Zu ſeinem Fußzgeſtell
Drum ſchwindet deſſen Tuücke

Auch immerhin ſo ſchnell.
Das Ganze treibt die Brüder
Jm Kreiſe auf und nieder.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade im. vorigen Stuck
Handſchlag.

Bekanntmachungen.
(477) Bekanntmachung. Jn der

Runckelſchen Subhaſtations Sache zu Ocken
dorf wird den verſchiedenen Erſtehern der Run-
ckelſchen Grundſtucke hiermit bekannt gemacht
daß der Zuſchlag und die Adjudicatiom auf die
erſtandenen Grundſtucke nicht erfolgt, die Er-
ſteher daher von dem Vorbehalte ihrer gethanen
Gebote hiermit entbunden werden.

Merſeburg den 19. Maärz 1832.
Königl. Gerichtsamt Landbezirks.

(191) Bekanntmachung. Daich auf
meine Eingabe, wegen Aufhören des Leichen-
bittens, von Einer Königl. Hochloöbl. Regie
rung beſchieden worden bin, daß es einem Je
den freöſtehe, ſich eines Leichenbitters zu bedie
nen oder nicht, daß erſternfalls die demſelben zu.
zahlende Gebu hr lediglich Gegenſtand eines frei
willigem Uebereinkommens ſey, mithin kein
Zwang in dieſer Sache mehr vorherrſcht; ſo
bringe ich ſolches nochmals zur Kennknißnahme
meiner davon noch nicht in Kenntniß geſetzten
Mitburger, der Bewohner der Amtshauſer,
und der Gemeinde Benenien.

Neumarkt. vor Merſeburg, dem 27. Marz1832. H. J. Schütze,
Buürger und Seifenſieder.

nun

(155) Subhaſtation. Von dem Kö
niglichen Gerichtsamte fur den Stadtbezirk
Merſeburg iſt das den Ungebauerſchen Erben
zugehörige, in hieſiger Schmalegaſſe Nr. 437.
Merſeburg belegene Wohnhaus nebſt Zubehö
rungen, welches nach der gerichtlich aufgenom-
menen Taxe auf 750 Thlr. abgeſchatzt worden
iſt, der Erbtheilung halber sub hasta geſtellt
und zum einzigen Bietungstermine

der Achrzehnte Mai 1832,
Vormittags 10 Uhr,

angeſetzt worden.
Es werden daher diejenigen Kaufluſtigen,

welche annehmliche Zahlung zu leiſten vermö
gen aufgefordert ſich ſpateſtens in dieſem
Termine zu melden und ihr Gebot abzugeben,
wobei ihnen bekannt gemacht wird daß auf
die nach Ablauf dieſes Termins etwa einkom
menden Gebote nicht weiter geachtet, daß da
gegen der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zu
laſſig machen.

Die Taxe iſt hier und beim Koniglichen
Landgericht zu Halle ausgehangen.

Merſeburg, den 13. Februar 1832.
Koönigliches GerichtsAmt fur den

Stadtbezirk
und vermoge Auftrags:

Schafe r.
(162) Auction. Von dem unterzeich

neten Magiſtrat ſollen den 4. April d. J., Vor
mittags von 9 Uhr ab, auf dem Rathhauſe,
eine Treppe hoch,

16 Paar neue diverſe Frauenſchuhe und
2 Paar neue Pantoffeln,

öffenklich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant verſteigert
werden.

Merſeburg den 13. Maärz 1832.

Der 9N a. i ſt r a t.
(187) Mobilien- Auction.

Veranderung halber ſoll Donnerſtags,

den 4 2. April d. J.eine MobilienAuction bei mir abgehalten und
das Nähere hieruber noch bekannt gemacht
werden.

Nerſeburg den 24. März 1832.
Der Major v. Gleißenberg.

Orts-

T

(200)) Auction. Sonntkag,
den Achten April 46832,

Nachmittags Zwei Uhr,
ſollen in dem Gaſthofe zu Burgliebenau mehrere
Vorraäthe an Holz, als: zwei Zoll ſtarke und
8Ellen lange pappelne Pfoſten, kieferne Bretter,
rothbuchene Quadratſtucken, eine Fuß und
Wagenwinde, ganz gut eine Waage mit 10

wo d
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Ctr. geeichten Gewichte Pferdegeſchirr und
Ackergerathſchaften und mehrere Wirthſchafts-
geräthe, gegen gleich baare Zahlung, an den
Meiſtbietenden verſteigert werden.

Burgliebenau, den 26. Maärz 1832.
Henneberg.

(193) Auction. Es ſollen kommenden
Sonnabend, als

den 31. dieſes Monagats,
Morgens 9 Uhr,mehrere alte, theils gute Meubles, als: Schran

ke, Tiſche, Sopha's, Bettſtellen u. ſ. w, im
Guüllandſchen Hauſe, Breiteſtraße Rr. 359, an
den Meiſtbietenden ſofort verkauft werden.

Merſeburg den 26. Maärz 1832.

Verkauf eines Backhauſes.
Wegen Veraänderung, des Wohnorts bin ich

eſonnen, mein in der hieſigen Breitegaſſe sub.er. 339. belegenes Backhaus, welches ſechs

heizbare Stuben zwei Kammern, einen Laden, zwei Kuchen, einen Keller und Hofraum.

enthalt, eden 7. Mal dieſes JahresNachmittags um 2 Uhr,
in demſelben an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung in Preußiſchem Courant zu
verkaufen auch werden Kaufgebote vor Ein
tritt des Termins von dem Tiſchlermeiſter Muül

ler hierſelbſt angenommen.
Merſeburg am 16. Marz 1832.Peter, Backermeiſter.

(181) Verkauf. Ein guter einſpan
niger Wagen, ein Pflug, eine Egge und Pfer-
degeſchirr, ſtehen in der Vorſtadt Altenburg vor
Merſeburg, in Nr. 57. zu verkaufen.

(472) Pferdeverkauf-
brauner Wallach mit Blaſſe, gut gehalten und
in den beſten Jahren, ſteht auf der Pfarre zu
Collenbey aus freier Hand zu verkaufen.

Pfarrhaus Collenbey, den 18. Marz 1832.

(4182) Karpfenſatz- Verkauf. Fur
dieſes Jahr iſt aus hieſigen Ritterguts Teichen
eine Quantitat ein, zwei, und dreiſömme-riger, gut gewachſener Karpfenſatz fur bil-
ligen Preis zu verkaufen. Kaufliebhaber ha

Ein dunkel

ben ſich von jetzt an bei Unterzeichnetem franco
zu melden.

Knauthayn: bei Leipzig, den 21. Marz
1832. F. G. Bötticher,Pachtinhaber.

(156) Wohlfeiler Ausverkauf. Da
ſich unſere Geſchafte im Buchhandel. ſo bedeu
tend vermehrt haben daß weder das Locale
noch die Zeit die Fortſetzung des nicht zum
Buchhandel gehörigen Detail- Handels in Kunſt
und Galanterieſachen und vorräthiger Weine ge
ſtatten, ſo wollen wir unſere bedeutenden Vor
rathe in Gold, Silber, Bronze, Eiſenguß
Waaren Porzellainſervice, Spielſachen und
andere Gegenſtande, ſo wie ſammtliche Weine,
um den Einkaufspreis verkaufen, um möglichſt
ſchnell damit aufzuraäumen.

Merſeburg den 6. Maärz 1832.
Die Buch und Kunſthandlung

von F. Weidemann.
(183) Literareſehe Anzeige. Kürz

lich hat die Preſſe verlaſſen und iſt durch alle
Buchhandlungen zu erhalten

Erſtes ſtädtiſchess Oppoſitions-
blatt, Extrablatt zur Zeitſchrift „Sa
ling II.“ von D. Friedr. Weidemann.
Preis 2 Sgr. 6 Pf.

Merſeburg dem 46.. Marz 1832..

(198) Literariſche Anzeige. Als
eine zeitgemaäße Lecture empfehlen wir fol
gendes Luſtſpiel

der Rechtswechſel in Krähwinkel,
enthalten im Komus auf der Buhne-

Das Buch koſtet eigentlich 25 Sgr. Bei
directer Beziehung laſſen wir es aber gegen
baar fur 10 Sgr. jedoch nur bis zu Oſtern
dieſes Jahres.

Merſeburg 1832.
Die Buchhandlung von Fr. Weidemann.

(195) Unentgeldliches Abonne
ment auf das allgemeine Converſa
tions-Lexicon. Die reſp. Abnehmer der
Wochenſchrift: „Erinnerungsblatter fur gebil
dete Leſer aus allen Standen, mit Portraits,
wovon woöchentlich eine Lieferung zu dem bei
ſpiellos niedrigen Preiſe von 14 Sgr. erſcheint
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erhalten das „allgemeine Converſations Lexi-
con, (Lexiconformat, ſchönes Papier) als Bei-
lage unentgeldlich. Man macht Beſtellungen
bei allen Wohllöbl. Poſtamtern und Buchhand-
lungen wo auch ausfuührliche gedruckte Anzei
gen grätis zu haben ſind. Jn Merſeburg wen
vet man ſich mit Beſtellungen an die Buchhand-
lung von Fr. Weidemann.

(196) Literariſche Anzeige.
Der Naulwurf,

Naturgeſchichte deſſelben, und die beſten
dittel zu ſeiner Vertilgung, von D. C.

A. Buhle. Mit Abbildungen verſchiede-
ner Fallen. br. 10 Sgr.

Bei den Verheerungen, welche dieſes Thier
jetzt wieder anrichtet, kann dies Werk als die
einzige, beſte Monographie und das beſte, was
uüber ihn je geſagt worden iſt, mit Recht em-
pfohlen werden.

Ernſt Kleins Comptoir in Leipzig.

(190) Subſceriptions- Anzeige. Es
tritt jetzt ein Leſeverein der ſechs beſten deut-
ſchen Journale ins Leben und koſtet die Theil
nahme in Summa nicht mehr, als monatlich
7 Sgr. praenumerando, wofuür ſie frei ins
Haus geliefert werden. Näheres ertheilt und
Praänumerations Subſcriptionen nimmt an
der Journaliſt Seiffert und die Weidemannſche
Buchhandlung.

(197) Aecht Romaniſche Darm-
ſaiten, Aſte Qualität, von der unſtrei-
tig beſten Fabrik Jtaliens, ſind ſo eben wieder
angekommen und ſowohl in Partien als einzeln
zu haben in der Muſikalienhandlung von

Wilhelm Hartel in Leipzig.
(Preiscourante beſagen das Nahere.)

Beſtellungen nimmt an
die Buch und Kunſthandlung

von F. Weidemann.

(199) Tanzunterrichts- Anzeige. Um
mehrern geehrten Aufforderungen nachzukom-
men, habe ich im Verein mit meiner Schweſter
beſchloſſen, dieſen Sommer hier, gruündlich bil-
denden Tanzunterricht zu ertheilen, in allen Ar
ten alteren und neueren Geſellſchaftstän-
zen und darf hoffen da ich bereits vor meh-

rern Jahren die Zufriedenheit achtbarer Fami
lien erwarb, dies Unternehmen durch vielfache
Theilnehmer unkterſtutzt zu ſehen. Zu dieſem
Behuf erlaube ich mir ein Circular vorzulegen,
welches kurzlich das Nahere beſtimmt, und bitte,
die Unterſchriften gefalligſt gleich beizufugen,
invem ſpatere Nachholungen fur Schuüler und
Lehrer zugleich nachtheilig ſind, und wir zuvor
unſere Exiſtenz geſichert ſehen muſſen.

Unſer Hauptzweck iſt: nicht allein Schön
tanzen, ſondern Alles, was zu guter feiner Bil
dung gehöört, als: Gang, Haltung Compli-
ments-Anſtandsregeln zu lehren, und vorzug-
lich ſtreng auf gute Sitten zu ſehen.

Merſeburg, den 12. Marz 1832.
Moritz Guſtav Klemm sen.,

Louiſe Klemm,
Lehrer u. Lehrerin der Tanzkunſt in Leipzig.

(192) Anzeige. Unter dem vollkom-
menſten Einverſtandniſſe erreicht mit dem 31.
des laufenden Monats Marz unſere bisherige
Handlungsverbindung am hieſigen Platze unter
der Firma

Richter Wer zihre Endſchaft. Ein jeder von uns arbeitet als-
dann für ſeine alleinige Rechnung und zwar:

Carl Auguſt Richter unter der Firma:
Richter Werz, das Fabrikgeſchaft
zu Teuditz,

Louis Werz aber unter ſeinem eignen
Namen hieſiges Geſchaft.

Fuür die uns bisher erwieſene Freundſchaft dan
ken wir aufs Verbindlichſte und bitten, auch nach
unſerer Trennung gleich gutige Geſinnungen
fur Jeden von uns beizubehalten.

Merſeburg und Teuditz, den 20. März 1832.
Richter Werz.

(489) Hagel-Aſſecuranz. Auf die
von vielen Seiten ergangene Anfrage, „ob eine
Hagelverſicherungs-Anſtalt hier wieder errichtet
wird dient hiermit ergebenſt zur Nachricht,
daß die neuen Statuten die Genehmigung
Eines hohen Miniſterii des Jnnern fur Handel
und Gewerbe bereits erhalten haben daß die
Vorkehrungen zur Einleitung des Geſchafts
getroffen werden und daß die Anſtalt ohne
Zweifel daher noch fur das laufende Jahr in
Wirkſamkeit treten wird. Die Aufforderungen
zu Verſicherungen werden von den reſp. Agen-

tur
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turen erfolgen, welche mit Formularen zu den
Verſicherungsanmeldungen, ſo wie mit den
Statuten ſchleunigſt verſehen werden ſollen.

Berlin, den 21 Marz 1832.
J. A. de Cuvry, Bev.

(131) Logis-Vermiethung. Jn
Nr. 123. der Vorſtadt Altenburg vor Merſe-
burg, der Hofſchmiede gegenuber, iſt ein ge-
ſundes und reinliches Logis, eine Ober-Etage
von zwei Stuben nebſt allem Zugehoörigen,
Selbſtankaufs halber auf Oſtern d ten.

e ge

(179) Capital geſucht. Es wird ein
Capital von 5000 Thlr. geſucht, gegen jura
cessa auf ein nahe gelegenes Rittergut, welches
fur 31,000 Thlr. angekauft iſt; die Hypothek
befindet ſich in der erſten Hälfte des Werthes.

Naähere Auskunft daruüber giebt
der Stifts Syndicus Bohndorf

in Merſeburg.

,(184) Eine angehende Dreißi
gerin, aus guter Familie, welche langere Zeit
bei einer Dame als Geſellſchafterin geſtanden
hat, ſucht ein neues Unterkommen dieſer Art;

iſt ubrigens auch erbötig, einem bejahrten Herrn

das Hausweſen zu leiten. Sie wurde bei gu
ter Behandlung mit einem geringen Gehalte
zufrieden ſeyn. Hierauf Reflectirende werden
beim Herrn Canzlei-IJnſpectorl Werner in Mer-ſeburg, auf der Vorſtadt Altenburg, das Na
here erfahren.

(180) Lehrling geſucht. Ein junger
Menſch, welcher geſonnen ſeyn ſollte, die
DamenkleidermacherProfeſſion zu erlernen,
kann unter billigen Bedingungen ſogleich oder
zu Oſtern ſein Unterkommen finden wo? ſagt
die Expedition dieſer Blatter.

(188) Lehrling geſucht. Ein junger
denſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat,

die Tiſchlerprofeſſion zu erlernen, kann ein Un
terkommen finden. Bei wem? iſt zu erfragen
bei dem Logen-Caſtellan Herrn Schwabe in
Merſeburg.

(194) Zwanzig Thaler Belohnung.
Jn der Nacht vom 18. zum 19. d. M. ſind mir

aus meinem Gehoölze, ohnweit Loſſen, Eilf
Stuück diverſe flaumenbaäume aus Bosheit
abgeſagt worden und der Thater hat die Staäm-
me liegen laſſen. Wer mir dahero den Thater
dieſes Frevels ſo anzeigt, daß ich denſelben
gerichtlich belangen und beſtrafen laſſen kann,
erhalt von mir obige Belohnung.

Collenbey bei Merſeburg, den 20. Marz

1832. Auguſt Sommer.
(186) Dank. Allen denen, die uns ſo

thatig bei der am 18. d. M. fruh um zwei Uhr
ausgebrochenen Feuersgefahr unterſtutzten, ſage
ich hiermit im Namen der Bewohner zu Bal
ditz unſern herzlichſten Dank. Nur ſehr ſchnelle
Hulfe konnten uns bei dem großen Winde vom
gänzlichen Ruin retten, und nachſt Gott haben

wir dies Jhrer Thätigkeit zu verdanken. Zu
gleich aber ſehe ich mich durch die Frechheit
einer Perſon veranlaßt, offentlich bekannt zu
machen, daß weder ich, noch die Meinigen, ob
gleich ich faſt gar nichts gerettet habe, weder
das Mitleid der Menſchen vor den Thuüren ge
ſucht haben, noch ſuchen werden.

Balditz, den 24. Maärz 1832.
Nuüller, Ortsrichter.

(185) Warnung. Ein der Angabe nach
am 17. Februar Abends im Hauſe des Herrn
Regierungs und Hgurathe Pfeiffer ſich ereig
neter Vorfall hat 2 Veranlaſſung zu einem fur
mich ſehr nachtheiligen Gerucht gegeben, und
es geht im Publikum, wie 5 leider in Erfah
rung gebracht, die Rede, als ſey ich Verdachtes halber aus dem Dienſte des Herrn Regie

rungs und Bauraths entlaſſen worden. Jch
ſehe mich daher genöthigt, öffentlich bekannt
zu machen, daß ich bereits ſeit dem 4. Februar
d. J. blos Kränklichkeit halber meine Ent-
laſſung erhalten habe, was ich nothigenfalls
durch einen ſchriftlichen Entlaſſungsſchein nach
weiſen kann, und daß ich ſchon ſeit 8 Monaten
bedeutend krank und auch bis jetzt noch nicht
völlig hergeſtellt bin, wird wohl vielfach be
kannt ſeyn.

Da ich in Merſeburg geboren und von fru
her Jugend an mit ſehr vielen Perſonen in
vielfachem Verkehr geſtanden habe, ſo fordere
ich hiermit Jedermann auf, der mich nur einer
einzigen ehrloſen Handlung beſchuldigen kann,
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und ich will ihm Rede vor Gericht ſtehen.
Widrigenfalls aber warne ich ernſtlich vor der
weitern Verbreitung dieſes fur mich ſo tiefkran
kenden Geruchtes, indem ich ſonſt Jeden, dem
es erwieſen werden kann, vor Gericht belangen
werde.

Merſeburg den 26. Marz 1832.
Heinrich Carl Brendel.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die Tochter des Königlichen

Regierungs und Bauraths Haupt, 44 Jahr alt.
„Stadt. Geboren: dem Kupferſchmidtmeiſtar

Köppe jnn. ein Sohn dem Meſſerſchmidtmſtr. Klein-
dienſt eine Tochter dem Maurergeſellen Springer ein
Sohn dem Maurergeſellen Wachtler ein Sohn.
Getrauet: der Geheime Calculator im Miniſterio des

Innern und der Polizei zu Berlin, Zehrmann, mit Jgfr.
C. D. Heyne von hier. Geſtorben: die Ehefrau
des gew. Unterofficiers Gotze, 55 Jahre alt z die hinterl.
Wittwe des Beutlermſtr, Steinlein, 65 Jahre alt der
Korbmachergeſell Kather, 22 Jahre alt z der jungſte Sohn
des Wanduhrmachers Haberſtroh, 4 Jahr altz der dritte
Sohn des Schneidermſtr. Roßler, 3 Jahr alt der
jungſte Sohn des Seilermſtr. Dorenberg, 13 Jahr alt;
die jungſte Tochter des Buchhalters Nagel, 13 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurgen Knietzſch
eine Tochter. Geſtorben: der alteſte Sohn des
Maurergeſellen Schmidt 63 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: der peuſionirte Bediente
Dietrich, 74 Jahre alt; Frau Oeconomie- Amtmann
Benne, 59 Jahre 15 Tage alt; die jungſte Tochter des
Handarbeiters Lehmann, 7 Monate 3 Tage alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Neidhardt u. Freyer v. Magdeburg Engel

v. Naumburg Kuünzel v. Heilbronn, Ratjen u, Bößner v.
Elberfeld, Oeconom Leonhardt v. Steckelberg, Gaſtwirth
Claus v. t im g. Arm; Fabrikant Littmann v. Zeitz,
Bürger Rentzſch v. Lauchſtädt Schuhmachermſtr. Pleß v.
Berlin Fleiſchermſtr. Uhlmann v. Lauſſig Oeconom Klü
ſing v. Pfiffel: im g. Hahn; Brauer Kampfe v. Bens
hauſen Fabrikant Gilardoni v. Halberſtadt, die Kaufl.
Schirmer v. Craja, Frieße v. Bleicherode u. Blei v. Neu
ſtadt: im r. Hirſch; Graf v. Stolberg Stolberg,
Kammerherr v. Jasmund v. Wittenberg, die Gutsbeſitzer
Pißen u. Ceubed v. Pommern, Pradicant Otto u. die Kaufl.
Sanner u. Rohr v. Magdeburg Kampfe v. Leipzig, Lowo
v. Schweinfurt, Bley, Mehler u. Kaufmann v. Neuſtadt,
Futterer v. Bleicherode: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. I Thl. ſg. p.Weizen 4 226 bis 4 26 3Roggen f 4 11 3 bis 4 143 9Gerſte 26 3 bis 1Hafer 2041 bis 1 22 6
C b o e T a.In der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 25. März Mittags

erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

449 232 203 14Darunter Milikair 8 2 5 1Verz
an

eichniß der Geſtorbenen.

N. a m e.
o Laufende

Nummer

d d o Johanne Harz Frau224 Marie Schlag. Frau
225 Marie Schelle226 Johanne Sophie Dieckmann. Hoſpitalitin 76 21.
227 Chriſtiane Weimann Frau
228 Heinrich Wilhelm Erdmann Kind229 Johann Gottlob Milke Trodler
230 Leonore Jahn
231Gottlieb Schrader.
232 Stoppe

Stand. Alter der
Tag

Sterbetag.
FJahr Erkrankung

67 17. März 19 Mr.
75 18. 48.54 19. 21.
5220. 23.1 22. 23.68 23. 24.Dienſtmagd 2918. 25.Tiſchler 69 24. 25.Wittwe 58 23. 24.Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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